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Inhalt... 30.000 dänische Wikinger greifen mit 700


Drachenkriegsschiffen zusammen mit ihren schwedischen


Gefolgsleuten unter dem jungen König Gorm 885 nach Chr. in


Frankreich Paris an, das nur von einem kleinen Heer von 200


Reitern, Knappen und Waffenträgern geschützt wird. Große


Wasserverläufe wie die Loire und die Seine erleichtern ihnen


den Zugang zu den reichen Landschaften und wohlhabenden


Städten der Franken. Rouen, Chartres, Tours und Paris werden


überfallen und verwüstet. Dabei setzen die Wikinger sogar


eingefangene Bienen Völker, Vogel und Heuschrecken


Schwärme, Frösche, Kröten, Unken und Kuh Mist ein. Halvar


Gunesson, der einstige See Räuber Häuptling mit dem


halbierten heidnischen und dem christlichen Glauben, jetzt


Schiffsbau Meister, Handelsmann und Befehlshaber seiner


Drachenschiffe will es noch einmal wissen, denn auch der


Marktfrieden der Händler ist durch Unruhe in der Bevölkerung


in halb Europa erheblich gestört worden. Zusammen mit


seinem behinderten Sohn Halvar Halvarez (die rechte Hand ist


nach dem Holm Gang und der uneigennützen Behandlung der


Magd Ann Popanna steif geworden siehe Teil 1), seinen


Töchtern Alida und Janina und ihren Amazonen Kriegerinnen


folgt er dem Ruf des Dänen Königs. Mit ihm zieht seine alte


Gefolgschaft, wer von ihnen noch am Leben ist. Mit dabei sind


auch wieder die Steuerleute


und der Jaques Baljoun, beide sprachen kundige kluge Leute,


die alles zu Papier bringen, also Tagebuch schreiben, was in


dieser aufregenden Zeit geschieht


Aus dem ersten Buch (1) IM HANDEL, TING, GERANGEL


UND WANDEL DER ZEITEN ergibt sich folgendes Bild...


Bei den Kämpfen um Paris und die anderen wohlhabenden


Städte kommen alle Beteiligten früher oder später, sei es aus


Altersgebrechlichkeit, Übereifer, in Scharmützeln und


Zweikämpfen, weil sie sich zu viel vorgenommen haben bei


ihren Eroberungen um's Leben...da nützen auch die


verzweifelten Versuche der Priesterschaften und Bischöfe


nichts, sie zum wahrem Glauben mit allen erdenklichen Mitteln


der Vernunft mit Versprechungen und Berichten aus der Bibel


diese Halbwilden zum Umdenken und zur Taufe zu bewegen


und selbst die Gebrüder Gunessons, einst getaufte Christen mit


halbherzigem Glauben samt ihren großen Familien sind immer


noch im Zweifel, denn nur durch Kriege und Eroberungen mit


roher Gewalt, Mord und Brand können Frankreich, seine Städte


und Paris auf Dauer erobert werden, als friedfertige Christen


mit den 10 Geboten ist das nicht zu machen, daher sind Odin


und seine Asen wieder im Vormarsch.


Ann Popanna, einstige Weggefährtin und Ziehmutter der


Gunesson Brüder, die heidnische Seele und Ober


Marketenderin in Walhall überredet Odin, der ewigen


Kampfeslust auf Erden ihren alten Weggenossen ein schnelles,


siegreiches Ende zu bereiten, denn die französische


Bevölkerung an der Seine bei Paris und an der Loire gibt sich


Ihnen trotz gewaltiger Übermacht des Dänen Königs Gorm


nicht so schnell geschlagen. Sie verteidigen den Boden ihrer


Heimat um jeden Preis. Odin, die schrecklich anzusehende


oberste Gottheid von Nord Germanen und Wikingern, Gott der


Dichtkunst, der Weisheit, der Runen, des Zaubers, des Krieges,


der toten Einherjer sowie der Sieger fackelt nicht lange. Er


entsendet zwei Himmelsboten aus der Musikkapelle des


Tamburs Filskov, den Helgi Langohr mit seiner Zauberflöte


und den dicken Flosi Grimmbart mit seiner winzigen


Blechtrommel, beide sollen mit ihren Künsten den dänischen


Mannen und seinen Vasallen Gorm's helfen, die französiche


Bevölkerung mit König und Vaterland schneller in die Knie zu


zwingen als gedacht, ohne viel Aufhebens und Blutvergießens,


dabei bedienen sich die beiden Halsabschneider unlauterer


Mittel und dem Zauberring des alten Odin's. Leider geht es


nicht immer so glatt, wie ihre Landsleute, Odin und seine Asen


es von ihnen erwartet hatten, denn die beiden Hilfskräfte aus


Walhall von Odin persönlich ins westfälische Frankreich


abkommandiert sind zwar überlegte Zauberer in Sachen Musik


und Gedankenkraft, doch auch leider ausgemachte Trottel.


Aus dem zweiten Buch (2) KAMPF UM PARIS / EIN


WIEDERSEHEN IN WALHALL...RAGNARÖK, KAMPF


UND WELTENUNTERGANG...ergibt sich folgendes Bild...


als Tote Einherjer stürmen Halvar Gunesson, seine Erben,


Sippen und die Sturmtruppen, die in den Fall Gruben des


Grafen Odo, des Herrschers der Nostrie und von Paris zu


Abertausenden nach der großen Schlacht gegen Kaiser Karl


den Dicken umgekommen sind mit sogenannten


Himmelsleitern die Wolkenbänke, um in Walhall und seinen


himmlischen Hallen Einlass zu finden, dort werden sie nicht


nur von den Asen, dem zentralen Göttergeschlecht empfangen,


doch an den Mutproben der hier eingesetzten Walküren, dem


gewaltigen Met Trunk und der Liebens Probe scheitern ihrer


viele, nicht zuletzt auch die Ting Ältesten unter Klagge


Rauchzahn. Im Mittelpunkt zu Walhall stehen Siegfried's Sohn


der tumbe Siegfried, sein Vater König der Drachentöter die


alten Freunde und Bekannten, die Weiber der Schweden Halvar


und Tannar Gunesson, die sich zu den toten Einherjern gesellt


haben. Ann Popanna probt den Aufstand, hat die


Schlüsselgewalt des Himmels und zu viel Arbeit in den


Himmels Küchen, ihr unterstehen die ehemaligen Könige wie


Hakennase, der Kleinkönig aus dem schwedischen, Dänen


König Godfred und Frau als Handlanger für sämtliche


Aufgaben in der größten Küche des Himmels, denn tausende


Seelen von Wikingern wollen beköstigt sein. Ann Popanna, die


ehemalige Zieh Magd von Halvar und Siegfried ist sauer auf


die Heimkehrer, steht schlecht aufgelegt mit dem Kochlöffel in


der Hand bereit, um den Eroberern von Paris allesamt die


Ohren lang zu ziehen, wirft ihnen vor, getrödelt zu haben, denn


das Essen wäre inzwischen kalt geworden und nun müssten alle


mit leerem Magen ins Himmelsbett, am nächsten Tage wäre


Jagdsaison und sie und die oberste Gottheid Odin benötigten


alle gefallenen Krieger, damit sie zusammen mit den Walküren


frisches Wild erlegten, um alle Bruderschaften sättigen und


tränken zu können. Aus den Tautropfen des Himmels stellt die


Alte Wein, Honig Met und Starkbier her u.s.w.. Den


Nibelungenhort vom Rhein und die Schatztruhen unter dem


alten Himmelbett von Angers im französischen, ihr Eigentum


kann sie abschreiben, und somit ihrem alten Liebhaber Halvar


keine Vorwürfe machen, warum er ihr Eigentum nicht mit nach


Asgard mitgebracht hat. Doch Geld und Kostbarkeiten von


Mitgard Erde zählen in Asgard nicht, nur die toten Krieger, die


am meisten saufen, fressen, jagen und kämpfen können, wenn


der Ragnaröck, der Welten Untergang eintritt, das wird unter


den Bruderschaften akzeptiert.


KURZINHALT... (um den großen Inhalt in die Schranken


zu verweisen, wie's beliebt)... HALVAR'S ERBEN EROBERN


WALHALL ist eine dramatische, bitterböse und zugleich


amüsante und ungewöhnliche Satire, eben eine


Geschichtsstunde auf das Leben und Treiben der


skandinavischen Nordmänner, der Bruderschaften der


erbarmungslosen Wikinger (zumindest der kriegerische Teil


von Ihnen, denn das Volk war friedlich angehaucht) unter dem


Dänen König Harald Gorm und seinem Truppen


Oberbefehlshaber Harald Lund, der in den Jahren zwischen


845, 857, 861 und zwischen 878 bis 886 insgesamt vier Mal


mit seinen schwedischen, norwegischen, polnischen Vasallen


im westfränkischen Reich und vor allem Paris mit seinen


übermächtigen Heeren zu Lande und zu Wasser mit den


Drachen Kriegs Schiffen über viel. Das große, skandinavische


Heer, das sich zu einem ganzen zusammengeschlossen hatte


(gemeinsam sind wir stärker) zerstört wichtige Teile, auch


viele ländliche Gebiete Frankreich's. Die Stadt Paris fällt schon


am ersten Angriffstage den Wikingern zum Opfer, doch die


Pariser wollen sich nicht geschlagen geben. Die kleineren


Scharmützel untereinander befähigen den Grafen der Nostrie


und von Paris, Graf Odo und den mutigen Bischof Gozlin mit


seinen Schwert schwingenden, unverzagten Mönchen sich bis


auf's Blut am Widerstand zu verteidigen. Breschen werden in


die Stadtmauern geschlagen, Graf Odo und seine Gefolgsleute


brechen aus, schlagen sich durch die Wikinger Horden bis nach


Italien durch, um den derzeitigen Franken Kaiser nach Karl


dem Großen, Kaiser Karl den Dicken und sein Heer zur


Rückkehr in die Heimat zu bewegen. Die folgen auch seiner


Aufforderung Frankreich und Paris zu verteidigen, denn sie


befinden sich zur Zeit im Ausnahmezustand. Nun tritt das ein,


wovor sich die Franken gefürchtet hatten. Der Dänen König


Gorm kann das heimgekehrte Heer und seinen Kaiser schlagen,


weil es ihm nicht gelang, den entscheidenden Sieg


davonzutragen. So wird Karl kurzerhand gegenüber den wilden


Berserkern tributpflichtig, verliert kurze Zeit darauf sein Amt


wegen Unfähigkeit vor dem stärkeren Feind und im Jahre 888


zieht das Westfränkische Reich seine Konsequenz aus der


Niederlage, wird in kleine Königreiche aufgeteilt. Damit nicht


genug, denn die Dänen fahren übermütig wie sie nun einmal


sind noch nach Burgund, um es auszuplündern und deren


Gesinnung kommt ihnen wie gerufen, denn die


Bevölkerung,nicht zuletzt auch der Adel hat sich gerade gegen


den alten Kaiser, seine Kampfschwäche, sein zögerliches


Verhalten gegen die Eindringlinge aufgelehnt. Wie es in einer


Satire auch abwegig kommen mag, die Gebrüder Gunesson


haben sich im hohen Alter, um noch einmal dabei gewesen zu


sein beide einen Tod auf dem Schlachtfeld gewünscht, freuen


sich schon im Voraus auf ein Leben in Saus und Braus zu


Asgard bei Odin und seinen Asen in den stürmischen Hallen


von Walhall, wo alle gefallenen Krieger und Edelleute als


Helden willkommen geheißen werden, so hat man es ihnen


schon als Kinder weisgemacht, doch kommt es immer anders


als man denkt, denn Bruder Tannar Gunesson, Schiffseigner,


Salzhandels Edelmann und Jarl wie sein Bruder Halvar einst


im schwedischen und im fränkischen Birka, Angers und Tours


stirbt an einem Pfeilschuss von fränkischen,heimtücjischen


Bogenschützen, erhält ein Boots Kammergrab zu Ruen an der


Seine in den Niederungen des Flusses und viel Volks, die


halben schwedische Sturmtruppen Armeen, ihre Befehlshaber


samt Halvar Gunesson und seine Sippen, die Amazonen


Kriegerinnen


kommen nach dem Sieg über den Franken Kaiser elendig in


den Fall Gruben vor Paris um's Leben. Sie tappen blindlings


unwissend und Sieges trunken wie gewohnt hinein, die Graf


Odo, der nun selbst bald König von Westfranken wird wegen


Tapferkeit vor dem Feinde mit seinen Gefolgsleuten angelegt


hatte.


Nun geschieht Unglaubliches, denn aus den Fallgruben gehen


die halben Armeetruppen als tote Einherjer hervor, sie wollen


zu ihren Vorfahren, die noch schlimmer als sie waren und so


suchen schließlich die seelenlosen Menschenmassen in ihren


körperlosen Astralleibern unweit von Paris große hell


beleuchtete Kreise und die beschienenen Himmels Leitern


unter den lichten Himmeln auf, die von den heidnischen


Göttern Odin und Thor, die schon ihrer harren von oben nach


unten ausgefahren haben, wo die gefälligen Walküren unter den


Befehlen ihrer obersten Gottheiten und auch der Königin


Brunhilde den verzweifelten Ankömmlingen ganz oben in den


Wolken mit fast unlösbaren Aufgaben und neuem Tatendrang


sie erwarten. Jung wie alt, Seeleute, Häuptlinge, Jarle, Krieger


und Familien müssen die gewaltigen Trinkhörner, die man


ihnen reicht in einem Zug


austrinken. Wer es nicht schafft, muss über die Massen der


hochkletternden Nordmänner wieder zu Tal steigen und es noch


einmal versuchen, um überhaupt in die klingenden Hallen zu


Walhall eingelassen und geduldet zu werden. Selbst die Ting


Ältesten und nicht unbedarfte Krieger verschmähen den Trunk


und ziehen lieber die Liebes Probe auf der gegenüberliegenden


Leiter vor, denn die schaffen alle ohne Ausnahmen.


Wenn die beiden von Odin und seinen Asen auf die Mitgard


Erde gesandten Musikusse und Wundermänner Helgi Langohr


mit seiner Zauberflöte und der dicke Flosi Grimmbart mit


seiner kleinen, krachenden Zaubertrommel aus alter Zeit im


Frankenreich nicht ständig mit Geschick und Überlegenheit


eingreifen würden, mit schrillen Schreien Pfeife und Trommel


rühren würden, hätte es vor den Toren der französischen Städte


ein Blutbad ohne Ende gegeben, so können sie viel schlimmes


aber auch nicht alles Machbare verhindern, das die


kriegerischen Befehlsgewalten ihren Armeen ankündigen.


Auch der derbe Humor des Volkes und der der beiden Popanna


Schwestern Ann und Zickedick kann sich sehen lassen, er hält


nicht nur Halvar Gunesson's Schweden ständig in Atem, so


gehen beide oft an der Realität vorbei, wenn die beiden von


sich selbst überzeugten, aufgepumpten Schwestern und ihr


Freund, der listige und ungeschickte frühere Salzbürgermeister


Hein Salzfass aus der Rolle fallen, das biedere, kleingläubige


Bauernvolk wie es den Anschein hat, abergläubisch und dumm


wie es ist glaubhaft gegen viel Zaster sich die Zukunft aus den


Handlinien lesen lässt, denn die eingebildeten Kranken, die


sich selbst als gefällige Auguren, Zukunfts Deuter und Runen


Leser bezeichnen, haben keine Ahnung von der Kunst, die


Odin und seine Götter unter das Volk gebracht hatten und die


müssen es ja schließlich wissen. Sie holen sich die Toten, die


sie verehrt hatten nur in die Himmel, um sich die langweiligen,


ewig dauernden Stunden in den Hallen von Walhall zu


vertreiben, um sich über die einstigen Helden lustig zu machen.


Da spielen die Kriegskapellen mit den Wundermännern für sie


auf, der Freundeskreis schließt sich, der Met Humpen, die


Ochsenbraten am Spieß schmecken fad, ihnen fehlt das Salz


der Erde, auch in der Suppe. Helgi und Flosi spielen den


Speisen Bevollmächtigten, den Popanna's lustige Streiche,


dann entbrennt die tägliche, allabendliche unschöne Schlacht


unter der Obereinheit des Thor für die uneinsichtigen Wikinger,


der Ragnarök jeden Tag aufs Neue, die in ihrer mit Blindheit


geschlagenen Augen weder Freund noch Feind ausmachen


können, denn sie alle sind nackt und bloß und es gibt keine


Erkennungszeichen, wer was ist...und das die ersten tausend


Jahre lang...na, da haben sie ja noch was vor...


KURZ UND BÜNDIG... die Fortsetzung von HALVAR'S


GELÖBNIS heißt HALVAR'S ERBEN EROBERN


WALHALL (2015) ist eine dramatische, bitterböse und


zugleich amüsante Geschichtsstunde, eine Satire auf das Leben


und Treiben der Nordmänner, der Wikinger unter ihrem Dänen


König Harald Gorm und seinem obersten Oberbefehlshaber


seiner Krieger Elite Armeen Harald Lund, der in den Jahren


zwischen 845, 857, 861 und zwischen 878 bis 886 insgesamt


vier Mal mit seinen schwedischen, norwegischen und


polnischen gut trainierten richtigen Armeen, Sturm und


Elitetruppen Westfrankreich, seine Städte, vor allem Paris mit


seinen übermächtigen Heeren zu Lande und zu Wasser auf der


Loire mit den Drachenkriegsschiffen über viel. Dabei setzen


die Wikinger sogar Bienen Völker in ihren Nestern, Vogel und


Heuschrecken Schwärme, Frösche, Unken, Kröten und Kuh


Mist ein. Der Franzosen Kaiser Karl der Dicke wurde zwar


vom Befehlshaber und Verteidiger von Paris, dem Grafen Odo,


dem die Nostrie als Lehen unterstand und der zu einem


Feldzug in Italien mit seinem Heer unterwegs war zu Hilfe


gerufen, konnte aber keinen entscheidenden Sieg über die


Wikinger verbuchen und musste einen hohen Tribut an die


Feinde bezahlen, die neben französischen Städten wie Ruen


und Chartres auch noch Burgund über vielen. In dieser Zeit


spielt auch das Schicksal den schwedischen Truppen unter den


Brüdern Halvar und Tannar Gunnesons, seinen Söhnen und


Töchtern, seinen Sippen einen herben Streich, denn nicht im


Schlachen Getöse finden sie ein gewünschtes Ende, sondern in


den Fallgruben vor Paris, werden sodann in


Massenwanderungen zu den Himmelsleitern nach Asgard und


Walhall von Odin und seinen Walküren aufgenommen, müssen


aber harte Proben über sich ergehen lassen, ehe sie die alten


Freunde in den trinkfreudigen Hallen von einst wiedersehen


dürfen. Dort warten nicht nur die einfallsreichen


Wundermänner Helgi und Flosi, nicht nur die Musikkapellen,


sondern auch die von sich selbst eingenommenen verstorbenen


Schwestern Ann und Zickedick Popanna auf sie, ihre


Verwandten, die sie mit den Kochlöffeln bedrohen, weil sie zu


spät in den heidnischen Himmel zum Essen gekommen waren


und es inzwischen kalt geworden ist...


ERSTES BUCH... IM HANDEL, TING, GERANGEL UND


WANDEL DER UNSCHÖNEN ZEITEN




Inhaltsverzeichnis




	Kapitel 1


	Kapitel 2


	Kapitel 3


	Kapitel 4


	Kapitel 5








KAPITEL 1...


In den alten Zeiten um etwa 840, als der Dänenkönig Harald Gorm sich daran machte, mit seinen trainierten und gut organisierten Armeen aus den Heerlagern Trelleborg, Ribe, Fyrkat und Nonnebakken über Haithabu dem Handels Stützpunkt, dem größten Sklavenmarkt wo der Ausgangspunkt und Sammelplatz der dänischen Armeen und Elite Truppen war, des Nordens in Gewaltmärschen zu marschieren, um Frankreich zu überrennen und Dänemark einzuverleiben, standen auch norwegische und schwedische Krieger bei ihm im Sold u.a. auch die große Familie des alten Halvar Gunesson's, einst heimgekehrt aus schweren Schlachten aus Spanien, hatte er sich als mächtiger Jarl zusammen mit seinem Sohn Halvarez aus dem schwedischen Birka stammend erhoben, hatte den Warenhandel mit seinem Bruder Tannar, der auch ein mächtiger Handelsherr an der französischen Seine bei Angers und Tours geworden ward niedergelegt. Das friedliche Leben und der Warenhandel war ihnen allen zuwider und langweilig geworden. Überfälle und Bandenkriege aus der Umgebung waren ihnen recht. Die beiden ehemaligen Schiffseigner und Häuptlinge sehnten die alten Zeiten und die alten Gottheiten Odin und Thor zurück, denn durch sie hatten sie in der halben Welt reiche Beute gemacht und waren nicht auch zuletzt durch die erbeuteten Reliquien, die goldenen Trinkhörner der Germanen und das goldene Kreuz des Südens durch die Mauren Herrschaft zu Reichtum gelangt. Wenn sie auch einst mit halbem Herzen die heidnische Seele in einem Kloster zu Palästina abgelegt und durch den tumben Trottel Siegfried zu Christen avansiert worden waren, so hielt es sie nicht mehr auf dem heimatlichen, schwarzen Erdboden. Auch Sie folgten dem Rufe des Dänenkönigs Gorm, der Botschafter in alle Länder geschickt hatte, ihm Gefolgschaft zu leisten und als Lohn, Land und Leute als Sklaven, Gold und Silber aus dem reichen Frankreich, aus den Städten und Landstrichen zu erbeuten. Der Großteil sollte von Gorm einkassiert werden, der nicht zuletzt auch Grenz, Handel und Stadtsteuern, auch Handelssteuern von den Schiffseignern der Franzosen zu erpressen gedachte.


So zogen auch die Gunessons, auch die Jung Weiber, die kriegerischen Amazonen aus Halvar Gunessons Sippe, im Kampf mit dem Ger, dem Pfeil und Bogen, dem Schwert und dem Spieß bewandert an der Spitze mit über Haithabu und die Elbe in Feindesland hinaus, wo Karl der Kahle, der damalige König von Westfranken versucht, die Welle der Verwüstungen der übermächtigen Armeen der Wikinger zu Wasser und zu Lande aufzuhalten, um ihnen Paroli zu bieten. Es wird untereinander verhandelt und so bezahlt er an Gorm das erste Danegeld in Gold und Silber, bis fast die eigene Staatskasse leer ist, dem weitere Abgaben folgen sollten. Es gibt sogar unter den Dänen unzufriedene Krieger, die nicht mit dem Sold von König Gorm zufrieden gestellt werden. Karl der Kahle, nachdem seine Schatztruhen wirklich leer waren, nimmt dänische Wikinger Söldner in seine Dienste, verspricht ihnen reichlicheren Lohn, wenn sie nur die Städte und Dörfer an den Flussmündungen und den Niederungen rechtschaffen verteidigen wollen, verspricht Ihnen Ländereien, Vieh und salzhaltiges Gestein von der Loire, Salinen und Salzbergbau, Haus und Hof, wenn sie nur gegen die eigenen Landsleute zu Felde ziehen.


Die Mehrzahl der kriegerischen Wikinger bleibt Gorm jedoch treu ergeben, so fallen sie in Frankreich ein, fahren die seichten Flüsse hinunter, plündern zwischen den Flussniederungen Land und Leute aus, machten reichlich Beute und Sklaven bei der Bauernbevölkerung, rauben Ihnen Vieh, das Gesinde und Getreide, während das Land verarmt, der Boden während der langen Kriegszeiten unfruchtbar wird. Sie beladen ihre Drachenschiffe für die Heimreisen, um dann schnellstens wieder an den Ort des Überfalles zurückzukehren und Halvar Tannar Halvarez Gunesson, der Enkel des Sohnes des alten Jarl's erzählte später, als Paris im Jahre 886 endgültig durch die dänische Übermacht erobert und zerstört worden war und Karl der Dicke, Nachfolger Karls des Großen aus seinem Kriegszug aus Italien heimkehrt, vergeblich versucht hatte, König Gorm's Truppen in die Flucht zu schlagen vertrieben ward:“ Was waren das für schöne Zeiten, als wir mit unseren Vätern und den Sippen Ältesten noch die Herren zu Frankreich waren, die Beute aus Mensch, Vieh und reinem Kirchengold bestand, die Schlacht geschlagen und niemand uns das Wasser reichen konnte!“...


„Und dann passierte diese Katastrophe!“ Der Enkel des Alten fuhr erbittert fort...


„Dann sangen wir an kalten Abenden an unseren Lagerfeuern zusammen mit Vater und Großvater, die nun nicht mehr unter uns weilen, weil sie aufgrund der Unachtsamkeit, hohen oder mittleren Alters in Odo's Fallgruben verendeten, entweder in Walhall bei Odin und der Popanna oder beim Herre Christ ihre leiblichen Seelen in ihre Obhut gegeben haben, die alten Lieder, die uns die eingefrorenen Glieder und den nicht immer gefüllten Magen in Feindesland wärmten. Nicht wenige hartgesottene, französische Mönche und Bischöfe, denen wir die Köpfe vom Rumpf geschlagen und teilweise auch unsere Sturmtruppen müssen sie wohl begleitet haben und noch auf dem Totenbett wollten sie sie alle, diese heimtückischen Heuchler, die sie aus den Fallgruben hervorgeholt hatten zum Christentum bekehren, boten ihnen allerhand Steh auf Kräuter, Geld und gute Worte an, meinten nicht anders, nur beim Herre Christ und Gottvater fände man nach Ablauf seiner Zeit den ewigen Seelenfrieden in der Brust, sie sollen den alten heidnischen Göttern die es gar nicht gäbe, die nie existiert hatten, nur im dümmlichen Aberglauben der Heiden abschwören und Gott würde ihnen für seine Freveltaten auf Erden verzeihen, denn auf Erden könne man nur in Armut und Leid glücklich werden, denn Schätze könnten die ewige Gier nach Unersättlichkeit nicht bändigen und keine Zufriedenheit schaffen, das können nur die, die da glauben und auf Gott vertrauen, denn sie würden Gottes Kinder heißen und ewig leben. Groß Vater Halvar hatte ihnen vor Chartres gedroht, sie sollten ihn wenigstens auf dem Sterbebett in Ruhe lassen, erholte sich aber rasch wieder und erwähnte nebenher, was soll es denn groß passieren, wenn der Mensch nach dem Stadium des Todes in die Ewigkeit eingingen. In Palästina hätte die Familie und durch des tumben Vasall Siegfried's Zutue's durch einen unglücklichen Zufall am Taufbecken die christliche, umständliche Taufe empfangen. So legten wir unseren heidnischen Glauben an die Asen ab und taten es mit Bitternis, denn von nun an mussten wir uns allen Menschen gegenüber, auch unseren Feinden, die wir jetzt zu lieben hatten friedfertig verhalten, mussten dem Mammon, dem Raub und dem Menschenhandel entsagen, daher bauten wir bei unserer Rückkehr, deren wir öfters im Franken Land verweilten in der Heimat Haithabu und später auch in Birka neue Langhäuser, und Gesindehäuser und für Ansgar und Rimbert eine neue Kirche, in die auch das liebe Vieh Schweine, Rinder und Schafe ihre Futtertröge fanden. Zum früheren Kriegszuge nach Frankreich, in den ersten drei Schlachten nahmen mein Vater Halvar Halvarez und ich wieder die alte Gesinnung des Heidentums auf unsere Seelen, wir schworen ab in der Stabskirche zu Uppsala zum Grimm der Mönche, doch sie verlangten nach dem Kriege, das wir das Heidentum erneut abzulegen hatten und die wahre Gesinnung wieder aufzunehmen, denn der Mensch denkt und Gott Odin lenkt.


Das versprachen wir mit halbem Herzen. Die Mönche meinten, es gehöre viel Mut und schwarze Seele dazu von einem Glauben immer wieder zum anderen überzuwechseln. Auf der einen Seite würden Odin und Thor den Donner grollen lassen und verlangen für diese ruchlosen Taten, ihnen viele Menschen und Tieropfer an den Opferbaum zu hängen. Auf der anderen Seite würde der Herre Christ uns aus der selbstgebauten Kirche aus Torf und Stroh verweisen, denn wir hätten gegen seine Gebote verstoßen. Doch Vater und ich lachten nur darüber und meinten, nichts dergleichen hätte sich je getan, denn weder von dem einen unversöhnlichen, noch von dem friedlichen, noch von dem kriegerischen Gott hätten sie Zeichen des Unwillens und der Strafe erfahren. Es geschah nichts, wie immer hüllten sich die Götter beider Seiten in Schweigen, das macht sie ja wohl auch so göttlich. Sie halten es nicht für nötig, sich gegenüber den Sterblichen zu äußern. Schon unsere Vorfahren wussten es nicht besser, außer dem Lärmen der priesterlichen Zungen, die die letzten Kräfte in die Waagschale der unverzagten, halsstarrigen Krieger warfen, die von den schwarzen Teufeln des Loki besessen sein sollen. Nach diesen Worten starb mein Tod wunder Vater, der viele Kriege im Franken Land mit uns zusammen, Brüdern und Schwestern bestritten hatte, als wir ihn mit den anderen aus den Fallgruben vor Paris hinauszogen und kurz nach ihm segnete auch mein Großvater Halvar das Zeitliche. Mein Großonkel Tannar viel französischen Meuchelmördern zum Opfer, erhielt ein Bootskammergrab zu Ruen. Zuerst war das wohl 884 außerhalb bei der Stadt Ruen, das setzte sich dann fort um 885 über Quento, über Rouen, Chartres, Melun und Meaux bis nach Paris und das ging so weiter. Ich selbst bin ein Sohn der Königstochter Ganshild, der ich es euch berichte. Ihr Vater, mein Großvater war der König Karl der Kahle zu Ruen, aber ich fühle mich nicht als Königssohn, nicht königlichen Geblütes, ich möchte über die Sache nicht weiter reden, schweigen wir und lassen Gras über diese unselige Verbindung Vater, Königstochter und Sohn wachsen, es ist mir lieber so...denn sie alle haben weder uneigennützig, noch königlich gehandelt!“


Starkbier wurde in den Zeltlagern der Dänen verteilt, schwarze Auerochsen und saftige Lenden von Dickschafen drehten sich am Spieß, da brachten die Marketenderinnen auch noch brutzelnde Schweinelenden und Halvar Tannar Halvarez Gunesson und seine Geschwister männlichen und weiblichen Geschlechtes gaben die alten siegreichen Geschichten und Gedichte zum besten...


„Lass hören, wie die alten und die neuen Geschichten in euren Sagen lauten, damit wir teilhaftig werden können in unserem Ruhm und Ansehen und lange nach unserem Ableben sollen unsere Nachkommen noch darüber berichten können, wie wir die schwachen Franken besiegt und sie aus ihrer Heimat, ihren Städten vertrieben haben, denn wir benötigen neue Erde.


Dänemark ist zu klein für uns geworden, unsere Vasallen klagen über unfruchtbare Ackerschollen, das es dem Menschen nicht mehr gelingt, ihm die Früchte des Feldes abzugewinnen, über Hagel und wilde Stürme und Naturgewalten wie das Meer, das uns das Land nimmt und wo es Land unter an den Küsten heißt. So werden unsere Heimatländer von fremden Völkern heimgesucht, die auch nichts besseres können und erwarten, als wir es Ihnen jetzt nachmachen. Wir haben auch nichts dagegen, wenn wir nach langer Lebenszeit, nachdem wir Länder und Städte erobert, Gold und Silberschätze erbeutet haben, von denen die reicher waren als wir und die es nicht merkten, wenn wir ihnen Hab und Gut nahmen, denn sicherlich hatten sie gute Verstecke in Wald und Flur, wo sie noch mehr Reichtum vor unseren Augen verborgen hielten. Ein gutes dralles Weib im Arm und dieses genossen, konnte nicht schaden, die Trinksprüche und das Gelage an große Herren, Jarl's, Häuptlinge, Unterhäuptlinge und Steuermann's Gelage kamen uns nie ungelegen, bloß an Krankheiten wie Schwindsucht, Beulenpest, Zahnausfall, Hautausschlag und Entkräftung an Bord unserer Schiffe zu sterben und so einfach sang und klanglos von unseren eigenen Kameraden über Bord als Fischfutter geworfen zu werfen, das liegt nicht im Sinne eines tapferen Wikings. Das Land verdorrt und doch, wir geben es nicht auf, kehren zurück mit reicher Beute an Schätzen von Gold und Silber, hängen die nackten Mönche und Bischöfe an die nächstbeste Eiche und bitten Odin und die nordischen Asen um Wohlwollen und Beistand, wenn wir eines Tages wieder kommen, um uns Kolonien in Europa zu suchen, wie hier in Frankreich!“


Der Sprecher, es war ein großer, weitgefahrener Kriegshäuptling Füne Watt war sein Name zur See, die sich Gorm's Beutemachern zu Lande angeschlossen hatten, ließ sich seinen Krug mit gutem Starkbier aus dem nächstbesten Bauern Hause zu Rouen wieder vom einer gedungenen Magd überlaufend nachfüllen, trank es auf einen Zug leer und rief brüllend aus, als seine Gefolgsleute aus nahegelegenen Klöstern und gebrannt schatzten Bauernhäusern mit gefesselten, dickbäuchigen, vollgefressenen Bauern, ihrem Gesinde und auch Mönche und Äbte unter lautem Geheul und Wehklagen Gebete hastig hervorstoßend, die Kleidern von den Leibern gerissen vor sich hintrieben wie Schlachtvieh auf der Weide:“ Bringt mir das Pack, wir haben des Schlacht Vieh's zu wenig, an die Spieße mit Ihnen und heißes Öl auf die nackte Haut drauf getropft. Sollen Sie jetzt nach ihrem Christengott schreien, wenn sie darin einen Sinn erkennen, doch er wird sie nicht erhören, es wird wieder nichts geschehen, wie Halvar Halvarez es schon über seinen Vater, unseren Jarl Halvarez verkündete.


„Nun übertreibt nicht einmal wieder, lasst die armen Teufel am Leben, sie bringen uns allen gutes Geld und je kräftiger sie sind, können sie an euren Rudern mittschiffs unsere Gefallenen ersetzen, wo noch Arbeitskräfte benötigt werden!“


„Ich habe es immer geahnt, es sind die schwarzen Teufel, die gefallenen Engel Gottes, die bei Anbeginn der Welt von seinen wahrhaftigen Engeln aus Gottes Himmelsreich heraus geprügelt wurden und nun in die Nordmänner des Königs Gorm gefahren sind, wenn sie nicht beizeiten den christlichen Glauben angenommen haben,“ schrie ein Mönchlein in seelischer Not, „ landen sie alle noch in der schwärzesten Hölle, schwärzer geht es gar nicht!“ „Und wir enden an ihren Bratspießen,“ schluchzten andere.


„Lasst sie uns bekehren,“ schrien andere wieder und schlugen mit gefesselten Händen das Kreuzzeichen über Kopf und Brust,“ lasst uns alle Gebete sprechen, die uns die Heiligen gelehrt haben und wenn wir hundert mal am Spieß landen, vorher Spieß Ruten Laufen müssen, vielleicht geben sie dann Ruh und haben ein Einsehen. Wir vergeben ihnen jetzt schon für ihre ruchlosen Taten, denn sie sind nicht sie selbst, denn die schwarzen Teufel drängen und quälen sie in ihrer schamlosen Brust!“


„Seht nur, was sie mit unseren Novizinnen anstellen, wie sie pure Wollust mit ihnen treiben! “Wieder andere rangen entsetzt bei diesem ungesitteten Anblick die Hände und sahen mit aufgequollenen, hilfesuchenden Augen hoch zu dem da oben.


Während nun die schlimmsten der schlimmen Nordmänner beim herbeischleppen ihrer hilflosen französischen Sklaven ins Heerlager öfters des Weges innehielten, sich an den vollbusigen, dickbäuchigen Nonnen unsittlich vergingen und sie fest im Griff hielten, das sie ihnen nicht entrinnen konnten, waren diese gottesfürchtigen, kahlgeschorenen Weiber auch noch frohen Gesichtes, hielten gierig und mit Speichel, der aus ihren Mundwinkeln troff die Beine auseinander gespreizt, hielten die Krieger mit fröhlichem Lachen zu ihren unseligen Taten an, riefen sich gegenseitig in den starken Armen ihrer Schänder frohlockend zu:“ Der Herre Christ, das Lamm Gottes ist uns wohlgesinnt und hat gesagt, seid fruchtbar und mehret euch. Vergebet euren Feinden und küsset ihre Hände. Nehmt ihre Männlichkeit freudig in euch auf, denn siehe, es gibt auf Erden viele Wunder zu bestaunen, das größte aber von allen ist die Liebe der Menschen zueinander. Wir unserem Gott geweihte Nonnen lieben eher mit dem Herzen, doch die Krieger halten nicht viel davon, es sind eben Manns Teufel!“


Halvar Halvarez dachte sich bei diesem Tun, das sich vor den Stadttoren abspielte:“ Gorm's Gefolgschaften, wir alle haben viele Entbehrungen in Kauf genommen, nun sollen sie auch zu ihrem Recht kommen, denn den Novizinnen gefällt's wie man sieht. Was des einen Recht ist, ist des anderen billig und zu Haithabu in den Sklavenkralen werden sicherlich gute Preise in Gold und Silber für sie erzielt werden, besser noch für starken Verteidiger der französischen Burganlagen, denn starke Männer werden auch in der Türkei,in Andalusien, bei den Rus und nicht zuletzt auch bei den Moslems gebraucht,“ sodann sprach er seine Verse mit lauter, eindringlicher Stimme, die sogar Gorm selbst und seine Gefolgsleute, die heldenhaften Oberhäuptlinge, die Jarle und Herzöge auf den Plan riefen...


„Großmächtiger König der Dänen ist Harald Gorm, seine streitbaren, gut trainierten Krieger Armeen greifen wider um Franken Land an, das ist seine Norm. Mit Mann und Ross und Wagen, haben auch wir norwegischen Vasallen die schwachen Krieger Karls des Kahlen geschlagen und schlagen sie noch.


Wir wollen ihr reiches, fruchtbares Land um jeden Preis, das ist nicht's Neues, was ein jeder weiß.


Sie wollen Frieden im Land, bieten uns Dane Geld und Geld, Frieden, Unversöhnlichkeit, Sklaven und Land, Ihr Seiher Karl der Kahle von Ruen regiert mit schwacher Hand, mit Mann und Ross, den Kriegsschiffen und unseren Wagen, sind wir dabei, die Franz Männer mit der Ausweich Taktik zu schlagen.


Ein Überfall, ein Überfall muss plötzlich kommen und auch überall. Während sich die Städter in Sicherheit hinter ihren gestürmten Mauern wiegen, greifen wir Nordmannen von allen Seiten über die Stadtmauern her an, um sie zu bekriegen. Sie sind auf Kampf und Überfall nicht eingestellt, das Christentum ist ihre Welt, die Taufe von Andersgläubigen kostet kein Geld.


Das Wasser ist kalt, darinnen die Taufpaten frieren, sie geben nichts auf und sie wollen nicht's verlieren. Und fragen die Mönche die Andersgläubigen nach dem Untertauchen dann aus, wie ging es euch vor der Taufe, und wie geht es auch jetzt, dann meinen die einen, wir fühlen uns wie von allen Teufeln gehetzt, andere meinen, wir sind von allen heidnischen Dämonen befreit und fühlen uns frisch in der Brust, ach hätten wir das nur schon viel früher gewusst. Dann meinen die Priester mit göttlicher List. Seid nun gottgefällig, gebt uns euer aller Hab, Gut und Geld, so ist euch das Himmelreich und das ewige Leben sicher, das ist nicht die Welt. Die Mönche, die Priester, die Äbte, die Bischöfe, sie kämpfen mit heuchlerischen, wohlüberlegten Worten um jedes Geschlecht, dazu sind ihnen alle Mittel recht. Sie sprechen mit Engelszungen wohlüberlegt und laufen vor uns her, sie verbieten auch die Heiraten zwischen Heide und Christ, denn der heidnische Aberglauben ist altes Weibergeschwätz, ist Einbildung und wächst auf dem Mist. Die einen wollen Frieden, wir beanspruchen den Sieg, die Tore der reichen Städte Rouen, Paris, Beauvais, Meaux und sie starken Befestigungen von Melun werden wir im Sturm an uns reißen, wir sind die Elite des Gorm, das mag schon was heißen. Die restlichen Städte und Klöster belagerten wir lange, das französische Ackerland verfällt, die Städte verwüstet, die Bauern und die Städter sind bange. Der König von Westfranken versteckt sich mit seinen Edelleuten in Rouen hinter seinem Thron, bot König Gorm für seinen Abzug bezahlte Gefolgschaften, das Dane Geld, den bitteren Lohn. Seine Verbände und Gefolgschaften sind längst nicht wie unsere Verbände so gut trainiert, sie haben sich in der westlichen Welt vor allen Ländern und der römisch, katholischen Kirche in Rom vor den heuchlerischen Christen, ihren Mönchen, Nonnen, Äbten und dem Papst sterblich blamiert. Nun zogen sie sich hinter verschlossenen Toren zur Beratung und zu Friedensgesprächen mit den apostolischen Gesandtschaften zurück, boten uns bei Aussetzungen von Kampfhandlungen und einer kurzen Zeitspanne freiwillig den halben Klosterschatz und kostbar geschnitzte Kerzen. Wir willigten ein und sie gaben's von Herzen mit Schmerzen. Derweil werden hierzulande viele neue Erdenbürger geboren. Sie schmecken das Salz wie es Brauch ist nicht auf dem Brot, sondern auf der blutigen Klinge. Wir Nordmänner jagen die aufdringlichen Priester aus unseren Befestigungen mit ihren aufdringlichen Taufangeboten und ihrem heiseren, gottesfürchtigen Gesinge,und wer sich todesmutig frech weigert, dann schmecken sie ihr eigenes Blut auf der Schneide der Klinge. Seht Brüder und Schwestern, die Nacht neigt sich dem Ende zu, die Dunkelheit weicht dem sanften hellen Morgenlicht, schon röten sich Himmels Wolken in den Flussniederungen der Seine, seht dort, die Flaggen unserer Kriegsschiffe aus Skandinavien und Dänemark lustig im Frühnebel in der Kühle des angebrochenen, jungen Tages wehen. Sie kommen in großen Geschwadern, das Meer spült unsere Verbündeten mit der Springflut den Seine Flussarm hinauf, der Feind tut indes mit sich selber hadern. Die alten Kämpen, das Drachenschiff unserer Väter fährt neben dem Königsschiff des Gorm einher, zu erkennen die alten Kämpen ist nicht schwer, bei Odin und nicht bei dem Christengott, verfolgt mich der Satan Loki oder ist's ein Komplott, die beiden sind's in Wirklichkeit und Wahrhaftigkeit, sie sind wieder dabei, dem Totenbett noch einmal entronnen, das ist nicht einerlei.


Mit Mann und Ross und Wagen, wir werden die Franz Männer zum letzten Male endgültig schlagen!“


Halvar Halvarez Gunesson, der Lieblingssohn des alten Heeresführers Halvar hatte sich durch sein nicht enden wollendes Gedicht am Lagerfeuer und der großen Zeltstadt seiner Gefolgsleute und der gefälligen kriegerischen Dänen so in Rage geredet, das er gar nicht gemerkt hatte, das inzwischen der morgen heran gegraut war und die große Armada der Drachenkriegsschiffe der Dänen und der Rest der schwedischen Gesandtschaften auf ihren Schiffen durch Flut und Flussmündung zu den Ufern von Rouen gefahren kam.


An der Spitze das stolze Königsschiff des Königs Harald Gorm, er selbst neben seinen Steuermännern, Oberhäuptlingen, Unterhäuptlingen, den Jarlen, den Schiffseignern, denen die Schiffe gehörten und die Gorm für seine Gefolgschaft, in dem er kräftig in die eigene Schatztruhe gelangt hatte gewonnen.


Reiche Beute, Schätze aus Feindeshand, Gold und Silber, unersetzliche teure männliche Sklaven und schöne weibliche, die brachten was ein und das Versprechen eines Königs, zu Odin und seinen Asen gebetet und Menschenopfer gebracht zu haben und das es ein leichtes wäre, die schwachen Franzosen zu überrumpeln und ihr Land einzunehmen, hatte sie alle auf den Plan gerufen. Die Steuermänner bekamen ihren Lohn von sechs Goldstücken pro Tag, die einfachen Krieger erhielten sechzig Pfennig, die Oberhäuptlinge 12 Goldstücke, die Unterhäuptlinge im Gros 10 Goldstücke, dann kamen die stolzen Jarle, schön herausgeputzt mit gepflegten und ungepflegten Schnurr und Backenbärten, seidig mit Knochen Kämmen ausgekämmt, mit Schwert, Ger und Lindenholz Schild, mit glänzenden Brustpanzern und Schutzhelmen aus Kupfer und Eisen und Beinschienen, die sie vor unbedachten Schwertschlägen des Gegners schützen würden, behelligten sie die Krieger Scharen, indem sie darauf achteten, das die Rudermannschaften ihr Tages Soll erreichten, das hieß 24 Stunden unentwegt mit kleinen Ruhepausen die starken Arme zu bewegen, kein Ruderschlag zu wenig. Dafür bekamen sie sechzig Goldstücke und Gorm behielt sich vor, den Hauptanteil sechzig Prozent aus der erhofften Beute und den der leidtragenden Bevölkerung von Land und Leuten, an Handelsschiffseignern, über die Sklavenmärkte und die Einfuhren von Handelswaren aus dem Auslande zu erwirtschaften.


Er selbst war ein Riese von Mann, einem griechischen Gott gleich mit wallendem, roten Bart, blitzenden, blauen Augen, Schultern wie der griechische Halbgott Herkules und einer blitzenden Bepanzerung aus Stahl und Eisen. Ein vergoldeter Helm mit Nasen und Augenschutz saß fest in den Riemen und sein bläulich schimmerndes Schwert hieß Dänen Stolz, von dem er sich nie trennte. Sagenhafte Geschichten wussten seine Gefolgsleute über ihren machthungrigen Herrscher zu berichten, der sich in jungen Jahren als Seeräuber über den Landräuber hoch gearbeitet hatte und über seinen Vorgänger König Godfred wurde längstens geschwiegen, seine Eroberungszüge nach England waren mit halber Hand ausgeführt worden und Gorm mußte seine Gefolgschaften mit eherner Hand in Zügel halten, damit sie ihm das eroberte England und seine aufbegehrenden Könige in Zaum hielten.


Halvar Halvarez, der Häuptling von drei schwedischen Kriegsschiffen unter der Flagge des dänischen Adlers, obwohl sie Schweden waren, aber Vasallen hatte richtig vermutet, sein Vater Halvar und sein Onkel Tannar, die beiden verschworenen Helden und jetzt Waffenbrüder waren aus der dritten Schlacht an die Seine und der Loire noch einmal mit dem Leben davongekommen, hatten sich im Greisenalter noch einmal vom Totenbett zum Krankenbett nach aufopfernder Pflege von Bischof Ansgars heilkundigen Mönchen aufgerappelt, waren auferstanden von schwersten Kampfwunden aus schwerem Kampf, denn jetzt mit den trainierten Armeen und den unbesiegbaren Elitetruppen des Gorm konnte man leicht die zähen Franzosen schlagen, was bisher nicht möglich gewesen ward, dies hatte König Gorm mit strenger Hand angepackt. Er nahm nur geborene, strenggläubige Heiden aus der eigenen Sippe, die dem Odin gut waren in die eigenen Reihen auf, die Priester, die überall in der Welt an Ort und Stelle auf Befehl des Papstes in Rom als Missionare tätig waren und unermüdlich die Christianisierung wohl ohne auf ihr eigenes Wohl zu achten voranzutreiben, dürften als Krankenpfleger bei den eroberungswütigen Mannschaften verweilen, seit sie die dänischen Stellungen und den letzten Aufenthalt beim Ringwall von Haithabu verlassen hatten. Es war bekannt, das sich die Heuchler auf Arzneien, stärkende Heilpflanzensäfte, auf Wundfieber und schwerste Kampfversetzungen verstanden, diese wollten allen Menschen dienlich sein, ob Freund oder Feind. Sie mischten vor schweren Kämpfen geschickt auch Rauschmittel, die aus Pilzen und roten Vogelbeeren bestanden zu stärkenden Tränken zusammen, das stimulierte die Krieger derart, das sie im Kampf unempfindlich gegen körperliche Schmerzen wurden.


Jeder Mensch hatte ihrer Meinung nach das Recht auf Leben, ob es sich nun auf friedlicher christlicher Basis oder auf heidnischer Ebene abspielte. Heilige Männer in den braunen Kutten bissen sich auf die Lippen und die Zähne zusammen, wenn es darum ging, den verletzten Heiden nach blutigen Fehden gutes zu tun. Sie blickten ihnen nicht in die Augen, weil sie sich selbst sonst in die Hinterteile gebissen hätten vor lauter Wut, sondern taten ihr möglichstes, die Wunden zu verbinden, zu heilen und bei Schmerzen und Wundbrand zu amputieren und den teuflischen Berserkern Heilbrände einzuflößen. Sie versuchten dann auch die Hilflosen mit ihren Überredungskünsten zum Christentum zu bekehren und sie mit Weihwasser zu taufen, dabei liefen sie selbst Gefahr, das ihnen die Kehlen durchgeschnitten wurden, das geschah also häufig, während die französischen Christen dem Herre Christ Wulputz Lob und Dank sprachen, dass er Männer geschickt hatte, die sich ihrer in der Stunde der Not annahmen. Nun, sie nahmen sich aller Menschen an, ob Freund oder Feind, das lag nicht nur in der Natur der Dinge, sondern war sehr überlegt von höchster Instanz aus Rom angeordnet worden.


Gar manche Mönche machten sich nach solchen Schlachten reich, in dem sie die Toten bestahlen, ihnen Waffen, Brünne und das Gold abknüpften, sich dann dreimal bekreuzigten, einige Vater unser und um Vergebung ersuchten, damit war es für sie abgetan.


Den Brüdern Gunesson war das Greisenalter nicht anzusehen.


Schlank und rank, vom Scheitel bis zur Sohle gepanzert und stets bewaffnet hatten sie das alte Drachenschiff, das sie einst vom Kleinkönig für ihre Verdienste im Kampfe gegen die Karolinger erhielten in ihrer Schiffswerft in Birka herausgeputzt, sie waren die Eigner, die gegen täglichen Sold und auch ihre eingeschworene Mannschaft bezahlt werden mussten. Der alte Drachenkopf mit den drei funkelnden Zahnreihen war neu bemalt und grinste in schrecklichen grellen Farben dem Feinde ins Angesicht.


Der ehemalige Steuermann alte Jaques Baljoun, einst aus Seenot im Atlantik errettet, liiert mit Halvar's ältester Tochter Alida, einst aus Spanien über das Mittelmeer heimgefahren, hatte seine Familie, insgesamt erwachsene Männer und Frauen mit an Bord genommen, sie alle waren Eroberer unter der Flagge des Dänen Gorm geworden.


„Die Nachrichten aus Angers und Birka waren also aus der Luft gegriffen, nicht zutreffend. Gott Ziu sei Dank unsere alten, heldenhaften Väter sind noch am Leben, wollen an den Kampfhandlungen teilhaftig werden, ehe sie das Zeitliche segnen,“ meinten die Brüder und Schwestern des besten unter ihnen, des Halvar's Halvarez, der selbst einst unter dem Banner des Kalifen Harun zu Sevilla mit seinem Vater den maurischen Eroberern in schweren Zeiten dienlich gewesen, bis sie Landflucht bei den schwersten, verlustreichen Kämpfen um Sevilla betrieben und über das Mittelmeer bis Palästina gezogen waren, um Christen zu werden.


„Wir kommen als die alten Heiden und Boten des Odin, die wir einst waren,“ meinte Vater Halvar und umarmte seine Kinder in großer Wiedersehensfreude,“denn als ehemalige Christen hätten wir schwerlich unsere letzte Reise zu euch nach Frankreich antreten dürfen, dafür sorgten schon Ansgars und Rimber's Nachfolger. Wir schworen mit drei Fingern dem christlichen Glauben ab und falls wir lebend heimkehren sollten, nehmen wir den alten Glauben wieder an. Das ist so vereinbart!“


„Mit wem vereinbart worden vor unserer Abreise,“ meinte Tannar leise und schämte sich.


„Mit wem vereinbaart worden,“ überlegten Halvar Halvarez und seine Braut. „Im Gebet mit dem Herre Christ!“


König Gorm ließ sich nach der Landung und Ankerung seiner großen Kriegsflotte im Sund vor Rouen, die aus über 700 Kriegsschiffen und über 35.000 Kriegern, Befehlshabern und Gefolgsleuten bestand mit seinen engsten Vertrauten und Edelleuten zu den Heerlagern seiner Armee vor der Stadt Rouen einschiffen.


Der Herrscher aller Dänen wurde mit lauten Hurra Rufen von allen Seiten begrüßt und auf Seiten der verängstigten Franzosen auf den arg mitgenommenen Stadtmauern kauerten sich König, Bürgermieter, Stadträte und die christlichen Gesandschaften ängstlich zusammen und betrachteten die gewaltige Seeflotte vor der französischen Küste.


Bürgermeister Franz von Anhalt meinte nicht richtig gesehen zu haben. So guckte er lieber zweimal hin und meinte zitternd und bebend, das ihm die Zähne im Munde zu klappern begannen:“ Einer so gewaltigen Kriegsflotte kann kein Land der Welt statt halten, damit können sie jedes Land erobern. Seht nur die unermesslichen Scharen der starken Wikinger Verbände, sie scheinen alle schwer bewaffnet, die Kriegsschiffe haben auf jeder Seite an Back und Steuerbord 24 Langruder und jedes Schiff ist bis auf den letzten Platz von hochgewachsenen, starken Kriegern besetzt, die mit uns kein Erbarmen haben werden. Seit den Tagen von Alexander und den römischen Machthabern hat es solche Armeen nicht mehr gegeben. Die waren zwar noch imposanter, aber wie sollen wir ihrer Herr werden, König Karl, du bist doch der, der unser Land den Barbaren nicht preisgeben darf, nicht preisgeben will.


Was rätst du uns?“


Auf den Zinnen der geschliffenen Stadtmauern von Rouen waren die Mächtigen Frankreichs, die versammelten Verbände eines christlichen Konzils der westlichen Welt zusammengetroffen und ließen die unübersehbare Flotte der Feinde auf der Seine nicht aus den Augen.


„Ich weiß es auch nicht, doch es muss viele Wege geben, nicht gerade um nach Rom zu gelangen, sondern um die Welle der Verwüstungen im Lande zu stoppen. Als erste müssen unsere Verteidigungsanlagen stärker werden, wir müssen mehr Waffen schmieden, bessere als je zuvor, die Mittel haben wir. Dann, lieber Bürgermeister musst du den letzten Golddukaten herausrücken, denn Gorm und seine Krieger sind gekommen um Beute zu machen. Wir sind reich und die sind arm, so sieht es aus. Wir bieten Gorm's Vasallen bessere Bezahlung unter unseren Diensten an. Es ist bekannt, dass der Dänen Herrscher seine Leute knapp bei Lohn und Brot hält, auch wenn sie Familien und Schiffseigner sind. Wir senden des Nachts geschickte Unterhändler, vielleicht auch Priester in ihre Lager und versuchen sie auf unsere Seite zu bekommen. Wie gesagt die Vasallen, nicht die Dänen, es müssen Köpfe rollen!!“


„Und wenn alle Liebes Mühe vergeblich ist,“ meinte der Magistrat der gebeutelten Stadt und scharte sich mit den wenigen Kriegsleuten um den König:“ Deswegen habe ich ja das christliche Konzil einberufen. Wir haben uns drei Tage lang Frieden durch das Dane Geld verschafft, es wird in dieser Zeit keine Kriegshandlung geben. Wenn alles nicht hilft dann muss das Wort entscheiden und die Vaterlandsliebe, in der Heimat auszuharren und keinen Boden breit dem Feinde zu überlassen.


Viele werden noch sterben und Karl der Dicke ist zu einem Kriegszug nach Ravenna aufgebrochen, so schnell kehrt er nicht zurück!“


„Ich denke sie wollen Paris verheeren, vielleicht gelingt es aber Graf Odo sie aufzuhalten, bis Karl euer Namensvetter mit seinem Heer zurückkehrt. Wie gesagt, viele Wege führen nach Rom wie ihr wisst, doch nur unter großen Opfern,“ meinte Franz von Anhalt,“ es ist nicht das erste Mal, dass die Berserker uns und unser Land verheeren. Drei Mal kamen sie, es begann 841 und nun haben wir fast 885 nach Christi Geburt.


Wenn wir ihrer nicht mit dem Wort oder der Tat beikommen können wie ihr richtig erkannt habt, Karl, dann werden wir sie eben im Geiste des Herre Christ bezwingen!“


König Gorm versammelte seine zusammengeführten Verbände noch am selben Tage. Es war ein warmer Sommertag, die Zugehfrauen und Marketenderinnen hatten viel zu tun, die durstigen Kehlen der Schiffsbesatzungen zu kühlen. Sie alle tranken tief, prosteten zu, bald waren die Bierkannen leer und mussten schnell nachgefüllt werden, denn Berserker geraten schnell in Wut wenn die Bediensteten ihnen nicht zu Willen sind und das macht Durst.


„Hören wir was Gorm uns zu sagen hat,“ meinten auch Halvar und Tannar Gunesson und musterten und begutachteten ihre große, erwachsene Kinderschar, die zu sturmerprobten, ausgebildeten Kriegern herangewachsen waren und besonders die abgehärteten strammen Mädchen unter ihnen hatten von den Dänen gelernt, spielerisch mit dem Ger, dem Spieß und dem Lindenholz Schild um zugeben, da kannten sie gegenüber den überfallenen Feinden ebenso wenig Pardon wie ihre Brüder.


Alles ward still, als Gorm auf sein Kriegsross Landunter aufstieg und mit mächtiger Stimme über eine unübersehbare Schar von seinen Wikingern gebot, die tropfendes, fettes Schafs Fleisch, fetten Käse und die Krüge mit Starkbier beiseite stellten und seinen Worten ehrerbietig lauschten.


„ Nun stehen wir schon zum vierten Male vor den leicht einzudrückenden Toren ihrer mächtigen, reichen Städte, um uns Land und Leute und Schätze aus dem Westfränkischen zu sichern und jedes Mal erlebe ich, wenn ich wieder mit euch hinaus ziehe dasselbe Desaster denn das, was wir früher anfangs zerstört haben, bauen die Franzosen unter Aufbietung aller ihrer Kräfte wieder auf, ob es nun Städte, Klöster und Dörfer ein Heuhaufen oder Handelsbastionen sind, jeder der Franzosen leistet uns erbitterten Widerstand, wenn er sein Leben unter unseren Waffen verliert. Sie strecken einfach nicht die Waffen und geben keinen Deut ihres heimatlichen Bodens preis. Diesmal sieht es aber anders aus, denn ich habe alle Kräfte aus dem Norden, dem In und Auslande zusammengezogen und solange trainiert, das uns kein Volk in Europa mehr standhalten kann. Wir werden Frankreich schleifen und auch Graf Odo, der Paris schon lange hält wird klein beigeben müssen. Karl der Dicke, der Frankenkönig und Nachfolger Karls des Großen kann uns nicht gefährlich werden, er weilt mit seinem Heer in Italien!“


„Lasst ihn nur kommen, unsere unbesiegbaren Armeen kann er nicht stand halten,“ schrien die Jarle, die Ober und Unterhäuptlinge und die Steuermänner und Krieger wild durcheinander und Gorm, gebot Ruhe, über schrie sie alle:“


Und doch, meine lieben Brüder und Schwestern werden wir nachdem wir Rouen zerstört und dem Erdboden gleich gemacht haben, Schätze, Handelsgüter, das Salz aus Salinen und Berg und die Tuche auf dem Landwege nach Haithabu und Ribe zu den Handelsleuten bringen, es wird neue Verordnungen und Steuererhebungen für Freund und Feind geben, lasst uns deshalb den Göttern ein Dankopfer bringen, alles das was ihr so entbehren könnt. Am liebsten nehmen sie die heuchlerischen Äbte und Mönche auf, die über ihr Maß christianisieren und uns die bösen Geister austreiben wollen. Treibt die Heuchler, die sich frech und furchtlos in unseren Lagern herumtreiben und schon die Neugeborenen in den Wiegen zum Christentum zwingen wollen, zusammen, reißt ihnen die Kutten, die Wämser vom Leibe, rasiert ihnen die Schädel blank, wenn sie's nicht schon sind, schlagt ihnen die Zähne aus und schleift sie nackt und bloß zu den größten Bäumen den Eihwatz in der Gegend. Es kann auch nicht schaden, wenn ihr Hunde und Katzen und sonstiges Getier aus der Gegend aufgreift und sie neben sie an den Ästen aufhängt, in diesem Falle wird Gott Loki sie alle in Fenris Wölfe verwandeln, denn ich glaube nicht, das ihr christlicher Gott sie so in diesem unwürdigen Zustande bei sich im Himmel aufnimmt. Sie werden bei der Hel im Totenreiche schmoren und Vater Odin in seiner Weisheit und Zauberkraft wird es uns danken. Lasst ihn uns bitten, das die langen Jahre der Belagerung der französischen Städte sich endlich dem Ende neigen, an Kampfkraft, Mut, Ehrgeiz und Truppen fehlt es uns nicht und sollten Paris und die restlichen uneroberten Städte länger als gewöhnlich standhalten, soll er dem ein Ende machen, uns aus den Hallen seiner Burg in Walhall Zauber und tatkräftige tote Einherjer unsere Vorfahren auf die Erde schicken, die mit den Franzosen kurzen Prozess machen!“


Nun kam es den versammelten Armeen und auch der wieder vereinten Gunesson Familien so vor, als antworteten die Asen durch den Gott Thor mit dem Hammer in den Festen des Himmels durch den Blitzschlag seines Hammers, denn es fuhren nach den Worten des Dänenkönigs mehrere leuchtende Gewitter Blitze vom Himmel, auch Kugel Blitze waren darunter und dann rauschte es gewaltige Wassersturz Bäche vom Himmel, so das die Lagerfeuer auf einer Fläche von drei Quadratkilometern augenblicklich erloschen und sich die Armeen in die Zelt Unterkünfte und auf den Drachenschiffen zusammendrängten und mitgebrachte Schutzplanen über die Ruderriemen und Segel warfen, um sich vor der Antwort der Götter in sicheren Gewahrsam zu begeben.


„Wenn die Göttin Freya, Göttin der Liebe und der Fruchtbarkeit nur nicht die letzten Worte des Gorm vernahm,“ meinte Halvar Gunesson zweifelnd und sah herausfordernd nach seinem Sohn Halvar Halvarez,“ sonst schicken sie noch unsere alten verstorbenen Gefolgschaften an der Spitze Ann Popanna unser aller Ziehmutter und meine letzte Geliebte aus Birka nach Frankreich, um die Standhaftigkeit der Einwohner zu bremsen!“


„Und wie die Standhaftigkeit deiner alten Ziehmutter und unserer Kochfrau auf unseren Atlantikfahrten aussehen würde, kann ich mir denken,“ meinte Halvarez, verzog sein Gesicht zu süßer Bitternis und um sie herum fing alles zu lachen an.


„Sie wird in den Met Hallen der Asen genug zu wirtschaften haben, um alle toten Einherjer und auch die einstigen Helden, darunter unser geliebter tumber Siegfried zu beköstigen, zu bekochen mit Himmelsmanna und die Met und Bierbecher mit den anderen Mägden nachzufüllen. Sie wird sich auch in der Ewigkeit nicht auf den Zahn fühlen lassen und alle Erschlagenen Tag für Tag anfeuern, mit den Walküren das Himmelswild für sie zu jagen, denn wenn ich mich recht erinnere, konnte sie mit den schlimmsten Säufern und den größten Fressern mithalten,“ meinte Tannar, der Bruder und die Söhne und Töchter erinnerten daran, das sie schon in vielen Schlachten die Pferde kotzen gesehen hatten.


Rund um die schlammigen Lager, die die Wassermassen des Himmels über Gorm's Armeen heruntergelassen hatten, wurden nun die eifrigsten Mönchlein eingesammelt, die nicht aufgaben und immerdar Opfer für den Glauben am Herre Christ suchten, denn nun meinten sie sogar, es wäre passend, wo nun so viel Himmelswasser in den Senken liege, das wären gute Taufbecken, da lassen sich auch die Heiden mal so eben hinein schubsen. Aber sie wurden von starken Händen ergriffen, das Zeug wurde ihnen vom Körper gerissen, denn den Befehlen des Dänenkönigs musste Folge geleistet werden, so schleppte man die Jammenden und sich bekreuzigten Mönche nackt und bloß wie sie Gott geschaffen durch Schlamm, Dreck und Wasser zu den nächstbesten Bäumen, warf schnelle Schlingen über ihre feisten Hälse und bald schon baumelten auch streuende Hunde und Katzen, die nichts zu beißen hatten und sich in der Gegend herumgetrieben hatten neben ihnen zappelnd an langen Ästen, den Berkanan. Einer der Mönche dankte dem Herrgott für seinen bevorstehenden Märtyrertod und rief dankend aus, als er mit starker Hand emporgehoben wurde, um am nächstbesten Ast zu baumeln: „Ich danke dir Herre Christ für diese Gnade durch ungefüge, unwissende Heiden Hand sterben zu dürfen.


Ich habe die letzten Tage meines Lebens jeden Tag zehn Pfund Dreck, Salz und Erde gefressen, nur so kann man am Leben und gesund bleiben, um nicht in Krankheit zu vergehen.


Das ist der beste Schutz vor Cholera und Pest, die seit dem Auftauchen unserer lieben Wikinger aus dem Norden in unseren Städten grassiert und den Menschen dezimiert!“


Während die Dänen zu seinen Worten roh auflachten und ihm das selige Kreuzchen vom Halse rissen, das ihmlieb und teuer war, um es ihm ins Arschloch zu steckten, wo er daraufhin vor lauter Aufregung seinen letzten Pups tat, war der Geist des Christen Tumes auch in der Stadt Rouen sehr lebendig geworden, wo über einhundert Abgesandte katholischer Kirchen aus Frankreich, Spanien, Portugal, aus dem Karolingischem und natürlich aus Rom dem heiligen Sitz des vatikanischen Konzils, ausgeschickt vom Papst Pius, dem ersten zur Kirchenkonferenz und Völkerverständigung gegen die Landes Verwüster zusammengetroffen waren, um zu beratschlagen, wie sie die Geisel Gottes aus dem Norden möglichst unblutig mit viel Standhaftigkeit, List und Unvermögen aus dem Lande treiben konnten, ohne das ihre Geldkatzen noch mehr zu Bruch und in Bedrängnis gerieten.


Wie im italienischen Florenz und Rom, wo seit den ersten Einfällen der Wikinger 834 in Dorestadt und der Beginn alljährlicher Plünderungszüge nach Westeuropa seine Anfänge nahm, kamen die leidtragenden Pilger aus dem übrigen Europa der frühen Christen Heid mit den geistlichen Würdenträgern der Kirche zusammen und trafen ein Übereinkommen, das es so nicht weitergehen konnte.


Frankreich ist in diesen schweren Zeiten schon ein blühendes Zentrum katholischen Kirchenlebens, doch abgesehen davon sind die Landstriche um Rouen, Chartres, Angers, Tours und Orleans sind schon bös verwüstet. Von dreitausend Einwohnern in Rouen sind alle bis auf wenige katholisch.


Die Tagung und den anschließenden freien Abzug der kirchlichen Konfessionen hatten sich die Stadtväter von König Karl dem Kahlen durch gutes Dane Geld schwerlich erkaufen müssen und während die Wikinger vor den Toren Rouen's auf den Ausgang und den Abzug der Geistlichkeit erpicht war, um erneut gegen die Stadttore zu rennen und um jeden Widerstand niederzuschlagen und im Keime zu ersticken, unterschied sie sich dennoch in vielerlei Hinsicht von ähnlichen Treffen.


Während die katholischen Kirchen West und Südeuropas auf den großen heimlichen Veranstaltungen vergangener Tage sonst immer nur mit kleinen Delegationen vertreten waren, kamen sie nun, die Kirchfürsten, die Äbte und Bischöfe und Kardinäle nach Rouen mit Pferd und Wagen, mit Bediensteten, Leib Dienern, Köchen, Haushofmeistern und Leib Gardisten in beachtlicher Stärke. An Ansehen, geistiger Macht und vor allem an Schätzen zugenommen.


Mussten die romanischen Kirchenvertreter auf christlichen Tagungen zum Wohle Europas häufig enttäuscht feststellen, das der liebe Gott, der Herre Christ englisch und französisch spricht, konnten sie in Rouen ihr Anliegen in der ihnen geläufigen, französischen Sprache nachdrücklich vertreten. Viele Kirchen, die ihre leitenden Kräfte nach Rouen entsandt hatten, gehörten dem Weltkirchenrat der römischen Provinzen nicht an und machten gegenüber ihrem Misstrauen gegenüber der Zahlung des großen Dane Geldes kein Hehl.


Was in Rouen allerdings niemand daran hinderte, das Problem der christlichen und der heidnischen Einheiten zum zentralen Thema des Zusammentreffens zu erheben.


Der romanische Katholizismus bietet ein ewiges Bild der Zerrissenheit und der Konferenzleiter Karl der Kahle bezeichnete von seinem Regierungssitz die Uneinigkeit zwischen den unterschiedlichsten Konfessionen in aller Welt und von Allah und seinem Propheten Mohammed wollten sie gar nicht sprechen, denn das wären zur Zeit noch die schlimmsten Fanatiker, bevölkerten einen Großteil Spaniens und könnten so den Nordmannen die Hand reichen. Daraus mache er kein Hehl.


Das Christentum müsse die Oberhand in Europa anstreben und wenn die Herrscher der Länder den Wikingern nicht mit Schwert und Schild Einhalt gebieten können, sich ihnen gegenüber zu schwach zeigen, müssen die kommenden Päpste eben selbst zum Schwert greifen. Gefolgschaften hätten sie genug und auch genug Schätze, um den Sold zu bezahlen.


Hochrangige Würdenträger bezeichneten die Uneinigkeit unter den Konfessionen als ein charakteristisches Symptom für die Katholiken in Ländern wie Frankreich und Italien mit vorwiegend römisch, katholischen Bevölkerungsschichten.


Dadurch wären nicht nur die christlichen Lehren der Bibel zwischen den unterschiedlichsten Konfessionen schuld, sondern auch die aufopfernde Tätigkeit einer Vielzahl von unabhängigen Missionswerken und ihren Missionaren meist römisch, katholischen Ursprunges, die eine Koordinierung der katholischen Arbeit erschweren und manchmal selbst die brüderliche Zusammenarbeit in Frage stellen.


Des kluge Bürgermeister Franz von Anhalt's Bitte an die Konferenz, diese Probleme ohne diplomatische Winkelzüge aufzurollen, fiel bei allen Gesprächspartnern auf fruchtbaren Boden.


Sodann gaben sie eine Erklärung über die Einheit der christlichen Gemeinschaft ab, die als Grundlage für eine hoffnungsvolle Entwicklung im Gegenzug zum heidnischen, barbarischen Aberglauben gewertet werden dürfe.


Welche praktische Form diese Zusammenarbeit zwischen beiden unterschiedlichen Völkern annehmen soll, könne auf weiteren romanischen Kirchentreffen besprochen werden.


Delegierte aus Spanien, hohe Würdenträger lachten darüber und meinten, bald würde es keine Kirchentreffen mehr geben, wenn nicht einmal der starke Kaiser Karl der Dicke, Nachfolger Karls des Großen der Nordmänner Herr werden könne.


Franz von Anhalt ließ sich jedoch nicht beirren und fuhr fort und meinte, in Rouen solle zunächst ein Fortsetzungs Ausschuss gebildet werden, in den jedes in Rouen vertretene Land einen Beauftragten entsenden solle. Dieser Fortsetzungs Ausschuss würde unter Leitung eines so berufenen Mannes wie der Dekan und Bischof der katholischen Fakultät von Tours Bernhard von Toulous vorbereiten und den Gedanken Austausch unter den romanischen Kirchen pflegen, jetzt und immerdar. An die ausländischen Kirchen und katholozistischen Werke, die in den romanischen und nicht romanischen Ländern tätig und vertreten sind, ergeht die Bitte, ich spreche im Sinne der Allgemeinheit, Mönche, Äbte in Missions Arbeit nach Nord, West und Südeuropa künftig nur noch in Absprache mit den Landes Kirchen zu entsenden und nicht auf das gerade wohl, denn ihr seht ja selber, wenn ihr auf den Burgzinnen von Rouen in die Feldlager der gut organisierten Armeen des Dänen Königs Harald Gorm blickt, was die Heiden mit den übereifrigsten unserer Mönche und der Nonnen auf guten Glauben angerichtet haben.Tagtäglich sterben viele im festen Glauben an den Herre Christ, man zieht ihnen das Fell über die Ohren und hängt sie sang und klanglos an den nächstbesten Galgenbaum, den sie als Opferbaum benötigen, um ihren vermaledeiten Göttern, an erster Stelle Odin, dem wilden Wotan Kriegsopfer darzubringen und um ihn zu bitten, alle Länder, die Frankreich besitzt in ihren Besitz übergehen zu lassen. Die Missionare gehen freudig in den Tod wie wir alle wissen, denn ihnen ist zwar das Himmelreich nahe und bitten sogar die lachenden Heiden, ihnen möglichst einen qualvollen Tod zu bescheiden, denn wie sagt man so schön. Sie denken, dann würden sie die Güte des Herre Christ und das ewige Leben erfahren, doch so weit sind wir und unsere Bevölkerung noch nicht ganz, denn wir daselbst haben die ganze Grausamkeit und das Schwert am eigenen Leibe gespürt und sie geben nicht eher Ruh, bis wir vor ihnen am Boden liegen und um Gnade winseln.


Das zweite große Thema der Konferenz von Rouen hing ebenfalls mit der Diasporisation der romanischen Kirchen zusammen, die seit Jahrhunderten geführten Auseinandersetzungen mit dem römischen Katholizismus hat das Erbe der strengen, jüdischen Lehren aus Palästina brennende Aktualität. Keine andere geistliche Autorität als Jesus Christus Wulbutz und das Wort der Heiligen Schrift.


Das bringe sie im Gegensatz zur römischen Kirche, die, wie es in Rouen hieß, immer wieder Lehren zu Dogmen erhebt, die keinen direkten biblischen Ursprung haben.


Auch das Streben der römischen Hierarchie und an erster Stelle der Papst selber, die Politik der sogenannten Länder Europas zu dirigieren, wurde im Nach hinein von den Vertretern der Länder als störend empfunden. Trotzdem hätte sich das Verhältnis der katholischen Kirchen in West und Südeuropa zum römischen Katholizismus kein bisschen gewandelt.


Die Christianisierungs Arbeit der römisch, katholischen Katholiken und ihrer Missionare versteht sich nicht mehr, wie mancher Gottesmann formulierte, als Angriff auf die Unsitten und das Heidentum der Germanen und Nordmänner, sondern als Zurechtweisung katholischer Irrtümer, denn es bedarf eines gestrengen Gottes, die heidnischen Bräuche und ihre Verursacher in die Schranken zu verweisen, ohne Hierarchismus, geistlichen Despotismus und kriegerische Manöver zu vollbringen.


Schwieriger gestalte sich das Verhältnis Heide – Katholik, wenn es um die Glaubensfreiheit geht. Während sich die katholischen Kirchen in Frankreich frei entwickelt haben, hat sich die Situation in Portugal, Spanien und Italien kaum gebessert. Die Diskriminierung der anders Denkenden reicht tief in das persönliche Leben des Christenmenschen hinein.


Die Verhältnisse sind in einem Lande drückender, als in einem anderen, sie wechseln von Ort zu Ort, von Stadt zu Stadt.


Dabei haben Spanien, Portugal, Italien die Glaubensfrage in ihren Verfassungen anerkannt. Es fehlt jedoch überall an den gesetzlichen Ausführungsbestimmungen und Strafgesetzen bei Zuwiderhandlungen gegen die Verfassungen.


In Italien stehen der praktischen Verwirklichung der verfassungsgemäßen Garantien verschiedene einschränkende Bestimmungen im Wege, die noch von dem altrömischen Machtansprüchen der Cäsaren und ihren Eroberungs Strategien stammen. In unserem geliebten Frankreich ist es vor allem die Menthalität der breiten Bevölkerung, die römisch, katholische Aktionen ablehnt, denn obgleich wir alle Christenmenschen sind, sind wir wohl alle der Meinung, wenn gegen unser Land das Schwert erhoben wird, muss man auch mit dem Schwert antworten wenn es denn um die Sicherheit in unserem Land geht. Die Sprache der Gewalt verstehen Gorm's Nordmänner eher als das nervige Wort unserer Priester, die aller Ortens ob ihrer Eventualitäten und wegen dem Übereifer an der Nase herumgeführt und verlacht werden. Viele meinen deshalb wohl zu Recht, wenn die Götter sich in ewiges Schweigen hüllen und nicht auf die Gebete ihrer Kinder auf Mitgard Erde reagieren, dann ist es Zeit, das die Völker auf Erden sich zusammentun und eine Einheit bilden. So weit ist es lange noch nicht und in Spanien stellt das Gesetz die katholische Staatsreligion unter offiziellen Schutz, während die Aktivität der noch nicht christianisierten Völker im Norden beängstigend zunimmt und nicht, noch nicht reduziert werden kann.


Alle diese Dinge wurden nun auf der Konferenz von Rouen klar beim Namen genannt und die Forderung von Religionsfreiheit wurde erneut von allen Teilnehmern bekräftigt Die heiligen Bischöfe, der Bürgermeister, sein Stadtrat und der westfälische König Karl waren zwar der Meinung, das das Christentum die beste Religion auf Erden sei, doch die Meinung der Bischöfe war so. Sie wollten den Völkern nach den unseligen Kriegen viel Zeit geben zum Nachdenken, zum umschwenken, dazu käme die lebensgefährliche Missionstätigkeit der Mönche unnachgiebig im Wirken bleiben und nicht nachgiebig und schwach werden im Norden, dann würde es mit der Zeit schon werden.


Administrative Maßnahmen wurden von den anderen gefordert, um die Vorkehrungen der überein gekommenen langwierigen Christianisierung auf den Punkt zu bringen.


König Karl der Kahle, und kahl war er obendrein, mager wie eine Krähe und obendrein noch hässlich anzusehen ließ sich nicht irre machen. Nicht umsonst war er durch seine Bauernschläue und dem Verständnis für die Menschen, auch für die angehenden Feinde zum König von Westfranken avansiert, beschwichtigend hob er die Arme, lächelte mild und seine Gefolgsleute verschafften ihm für eine letzte Rede die nötige Ruhe...


„Versteht es richtig und somit meine ich klipp und klar, wenn man sich nun in die Situation der Nordmänner unter unserem Feinde König Gorm vor Augen hält, dann kann ich seine Gesellschaft fast verstehen!“


Ungläubiges Murmeln, Kopfschütteln und wütende Gegenreden im Rat waren zu vernehmen, doch nachdem weder Ruhe eingekehrt hat, fuhr Karl mit ruhiger Stimme fort... „Wir sind ja alle nicht von Dummsdorf, sind erfahren in der Politik, kennen Land und Leute, so auch unsere Nachbarn hoch oben im Norden. Ja, warum suchen die Nordmänner denn immer wieder seit wir denken können unsere reichen Länder und Städte heim, warum wohl? Nun ich habe nicht nur Kundschafter und gefangene Wikinger ausgefragt, ich kenne auch ihre Gründe, darum bin ich zu Verhandlungen bereit und sehe genau hin, wenn ich ihnen das Dane Geld verspreche.


Gefolgschaften und vielleicht später einmal die Landübernahme als Lehen in der Normandie, denn wenn sie unser Land gegen die eigenen Leute verteidigen und solche, die es noch werden wollen, als unsere Lehens Mannen anzuerkennen, dann kann es nur besser werden.


Warum gibt es denn den Aufbruch hoch oben im hohen Norden in Skandinavien und Dänemark, frage ich euch, warum denn?


Es muss doch einen Grund dafür geben. Die machen es doch nicht zum Vergnügen. Das sind keine reichen Länder mehr, das war einmal. Überbevölkerung, Landnot und drohende Verarmung, soziale und politische Unruhen, Land unter und Umwelt Kathastrophen und blutige Fehden müssen sich eingestellt haben, Auseinandersetzungen zwischen den einzelnen Clans, das ist es doch, meine lieben verehrungswürdigen Freunde, was die Menschen dazu aufstachelt in unser Land mit organisierten Söldner Armeen einzufallen, denn die sind arm und wir sind reich an fruchtbarem Weide Land und Schätzen aus der Natur, wie den Wein und den Salzhandel, Töpferwaren, Glaswaren, Wertvolle Tuche, Waffen, Schmuck, an Gold und Silber, außerdem sind wir bemüht, den Handel und Wandel der Jahreszeiten im Lande zu kontrollieren, da die Besteuerung unserer und fremder Händler eine wichtige Einnahmequelle Frankreichs ist, und um des lieben Friedens, um des Herre Christi Willen ist es mein Wunsch, ihnen von unserem Reichtum abzugeben, dadurch werden wir auch nicht ärmer. Die Erträge steigen und Kaiser Karl, den man als den Dicken, Nachfolger Karls des Großen bezeichnet, plündert schon wieder in Italien, anstatt uns ausreichende Truppen zur Verteidigung der Städte und Dörfer zurückzulassen. Das wissen die Dänen und nutzen unsere momentane, fatale Lage aus. Wir sind ja im Grunde auch nicht besser als sie, haltet euch das mal vor Augen, wir sind doch Christenmenschen und darum lege ich auch ein gutes Wort für unsere Feinde ein, vielleicht haben sie dann ein Einsehen, wenn wir ihnen in dieser Beziehung mit unseren Reichtümern entgegenkommen und ihnen auf die Sprünge helfen, dem eigenen Land, Beute und Leute Verlust bei uns wett zu machen!“


König Karl ließ sich auf einen Wink hin vom Mundschenk einen großen kupfernen Becher gefüllt mit süßem, gekühlten Wein reichen, leerte ihn in einem Zuge aus, ließ sich nachschenken, stieß auf, und fuhr dann in seiner Rede an die weltlichen Gesandschaften fort, in dem er sich bemühte, mehr Würde und Ernsthaftigkeit in sein Tun, in seine Sprache zu legen, um sein bescheidenes Aussehen zu verbergen und die Tragweite seiner Worte zu verdeutlichen.


„Es wird nun nicht mehr lange dauern, bis die bezahlbare und vereinbarte Friedenspflicht zwischen uns und den Nordmannen abgelaufen ist, daher müssen wir gemeinsam überlegen, wie ihnen beizukommen ist. Da sie uns Franken zahlreich weit überlegen sind, weit mehr Kriegsgerätschaften und Schiffe besitzen, das Wort unserer Missionare und Mönche in den Schmutz ziehen und mit allen weltlichen Dingen kurzen Prozess machen, müssen andere Dinge erwogen werden, wie wir ihrem Denken und Handeln habhaft werden können!“


Lauter Unmut kam erneut zwischen den christlichen Gesandschaften und den Gefolgschaften und Waffenbrüdern des Königs, der Stadtoberen zum Tragen, doch die wenigen Kriegsknechte,ihre Knappen und selbst der drollige Hofnarr Timpe Tampe Pludelut, der zwischen den erbosten Würdenträger einen Purzelbaum nach dem anderen schlug, um sie bei Laune zu halten und die schönen Hofdamen konnten den allgemeinen Unmut kaum bremsen, wohl aber das beste vom besten aus dem Weinkellern von Rouen besänftigten sie alle eine kurze Zeitspanne.


„ Längst vor Beginn der eigentlichen Nordmann Zeit der Dänen und der anderen Nordländer und ihren unberechenbaren Angriffswellen auf Europa gab es den Fernhandel, der bereits Ende des siebenten Jahrhunderts aufzublühen begann, ich will damit sagen, vor Beginn der eigentlichen Angriffswellen waren skandinavische Handelsleute auf allen Märkten und Handelsplätzen Europas zu Hause. In ihrer Heimat sprach es sich schnell herum und sie erfuhren von unseren reichen Städten, von Klöstern und Kirchen wurde ihnen berichtet und daher mag es nicht verwundern, das auf diese Art und Weise in den wenig später einsetzenden, räuberischen Übergriffen der Männer des Nordens ausarteten, ihre festgelegten Pläne in räuberischen Aktivitäten und Überfällen Raub, Mord, Plünderungen, Brandstiftungen dem friedfertigen einstigen Handel folgten, das war das erschütternde Ergebnis. Das arme Volk verband eines mit dem anderen, suchte nun die Wege zum Reichtum zu beschreiten, nun den gewohnten friedfertigen Gang einzudämmen, den lebensgefährlichen Weg zu beschreiten. Dabei sahen sich die nordischen Volker ganz im Schutze ihrer heidnischen Götter, dem Odin und seinen Asen, denn sie sind der Meinung, das ihre heidnischen Götter sie im Kampfe unterstützen werden. Fanatismus, Aberglaube, Blut und Goldgier treiben sie zu diesem Tun an und ich glaube, das wird ein böses Ende finden, wenn sie so weitermachen und wenn unser gestrenger Kaiser nicht eingreift, dann auch bald für Westfranken. Im Zuge ihrer Aus Wander Bewegungen ihrer Völker erschließen die Wikinger Gesellschaften den gesamten nordatlantischen Raum, so siedeln sie auf den Orkney's, den Shetland's, den Hebriden, in Irland, Wales und England, auf den Faröern, Island und Grönland. Sollen sie dort ihre Zufluchtsstätten suchen und finden, aber nicht bei uns. Wir wollen unsere steuerpflichtigen Kaufleute selbst berappen, die Reichsgrenzen müssen ein für alle mal besser verteidigt werden, wir brauchen mehr Militär, Heer und Schiffs Flotten, was kümmern uns die Stellvertreter des dänischen Königs Gorm, seine Wik Grafen, die seine Rechte an seiner statt wahrnehmen, wir brauchen mehr Schutzrechte gegen räuberische Überfälle der Barbaren, wir brauchen bessere Verteidigungskonzepte, vor allem bessere Waffen. Unsere Krieger besitzen nur unzureichend Schwert, Schild, Dolch, Schild neben Pfeil und Bogen. Sie besitzen Schwerter mit besseren Legierungen, die Kurzschwerter, die Saxe, Äxte, langstielige Lanzen, Speere, Bogen und Pfeil, das Ger, Krähen Füsse, Schildbuckel auf Lindenholz Schilden. Wir müssen ihre Geheimnisse für uns selber gewinnen, wir brauchen als Sinnbilder königlicher Macht auch für die Herzöge und obersten Krieger Schaften die besseren Schwerter und müssen ihnen das Geheimnis der Legierungen entreißen. Wer sich im Kampf auf Gnade und Ungnade nicht dem Feinde ergeben will, braucht solche massiv geschmiedeten, besseren Klingen, man sagt auch, sie besitzen übernatürliche Kräfte, die von den Göttern herrühren, dabei ist alles neben dem Gottes auch Menschenwerk.


Wir müssen für den Nahkampf bessere Metallhelme und Kettenhemden schmieden, für reiche Männer und Gefolgsleute ist das kein Problem. Die Pferde müssen durch bessere Panzerungen auffälliger geschützt werden mit Zaumzeug, Steigbügel und Sporen versehen. Die Schlagkraft eines militärischen Verbandes hängt entscheidend von Gewandtheit und Stärke des einzelnen im Nahkampf ab und wie ihr alle wisst, sind unsere wenigen Truppen den starken, besser ausgebildeten Nordmännern keineswegs gewachsen. Für unsere adeligen Krieger Schichten sind daher dauernde Übungen und körperliche Ertüchtigungs Maßnahmen in der Waffenfertigkeit ein unabdingbares Muß. Unsere Schützen müssen kräftig, zielsicher und schnell schießen, das kann nur durch Übungen erreicht werden, denn bedenkt, die Wikinger gehen in der Regel mit äußerster Brutalität gegen uns vor. Der Klang der aufeinander schlagenden Waffen, das sirrende Geräusch heran zischender Pfeile, auch das Todes Röcheln der Gefallenen bilden die wenig einladende Geräuschkulisse einer Schlacht auf biegen und brechen, in dem nur die besten Männer und die besten Waffen bestehen können. Christlicher Einfluss und hohe Sterblichkeit bei Säuglingen auf beiden Seiten, das niedrige Sterbealter beim Menschen, nur ein kleiner Teil wird älter als 30 bis zu 40 Jahren, die außerordentlich harten Lebensbedingungen läuten einen rascheren Alterungsprozess ein. Die Menschen sterben nicht nur an chronischen Krankheiten, wenn sie in unseren Städten, in den abgeschiedenen Klöstern und Burgen vom Feinde eingeschlossen werden, sterben sie an Hunger und Durst und auf lange Sicht an Pest und Cholera.


Nicht jede Krankheit führt gleich zum Tode, meist jahrelanges Siechtum ist daran schuld, die Tuberkulose, die weiße Pest gegen die es kein Mittel gibt und das böse Altern!“


Jetzt erhoben die klugen Bischöfe im Chor ihre Stimmgewalt und über schrien dazu Karl den Kahlen in seinen klugen, wohlüberlegten Ausführungen:“ Daher ist es um so wichtiger, Magister und Gefolgsleute eures Königs, das ihr alle in eurem Glauben zum Herre Christ unerschütterlich und stark bleibt und wo auf der anderen Seite der Heiden ein opfer freudiger Tod ob im Meer, auf der Klippe, am Opferbaum Yggdrasil oder in schwerem Kampf bei den Nordmannen über alle maßen geschätzt wird, sind unsere christlichen Jenseitsvorstellungen auch in diesem Zusammenhang als verheißungsvolle Erlösungs Botschaften und unaufhörliche Gebete zu Jesus Christus immer noch besser, als in unserem erbarmungswürdigen Diesseits, dem irdischen Jammertal verstanden zu werden und unterzugehen!“


Nun erhoben sich auch die noch in Misskredit gebrachten, unschuldigen Mönche, die allerorten zugegen waren, wann sie auch zu Hauff von den Heiden ergriffen wurden und im Blutbad zu enden, so wollten sie doch an Ort und Stelle mitreden dürfen, an dieser Stelle trat ein Mönchlein halb verhungert und mit hervortretendem Blick schüchtern und mit niedergeschlagenen Augen in den Kreis der erlauchten Gesellschaft, blickte sich fest im Glauben um und man ließ ihn sprechen: „Einst war ich ein Jüngling und auszubildender Priester bei Ansgar und Rimbert in der Hammaburg an dem Elbstrand. Die beiden lehrten uns jedem Menschen gegenüber gottgefällig zu bleiben und unsere Feinde zu lieben, wenn wir uns ihnen verdeutlichten. Die heidnischen Sirius Anbeter sind die meisten Einwohner von Haithabu und in Ribe, dort gibt es schon kleine, christliche Gemeinden, die eine eigene Kirche besitzen. Viele besitzen heidnische und christliche Amulette, auch Talis Männer und viele Kultgegenstände. Ist das nicht ein gutes Zeichen in der Hinsicht, das sich dort ein entscheidender, religiöser Umbruch vollzieht oder in absehbarer Zeit noch stattfinden wird? Haithabu, den Handelsort bei den Dänen, den wir alle kennen und schätzen, am Südrand der skandinavischen Welt in enger Nachbarschaft zum angrenzenden christlichen Kulturkreis Mittel und Westeuropas gelegen, hat dort als wichtigster Handelsplatz und Sklavenzentrum, an dem Kaufleute unterschiedlichster Regionen zusammentreffen in diesem Geschehen eine besondere Rolle gespielt, nämlich als Ausgangspunkt missionarischer Fronarbeit in der nordischen Welt, wo man es bitter nötig hat. Fragen wir uns, mit welchen Glaubensvorstellungen haben sich in dieser unruhigen Zeit die christlichen Missionare auseinanderzusetzen, als sie das große Bekehrungs Werk bei den heidnischen Stämmen unter Lebensgefahr begangen. Die heidnische Religion Skandinaviens beruht in erster Linie im Aberglauben, in Mythologie und unchristlichen, barbarischen Kultformen auf den traditionellen germanischen Glaubensvorstellungen, über die wir einige Informationen aus vergangenen Zeiträumen besitzen, wie man ihnen mit Gold und guten Worten beikommen kann. Wenn aber alles nicht fruchtet, hilft nur die List, denn viele von ihnen, die einfache, ungebildete Schar sind einfältig und für Gold, Silber lassen sie sich gerne in den Wassern unserer Flüsse zur Taufe untertauchen und zur Umkehr bewegen. Ich kenne auch ihre heimlichen Gedanken und nicht wenige haben Angst vor dem Ertrinkungstod beim Untertauchen. Der römische Schriftsteller Tacitus schrieb in seiner GERMANIA darüber und in der älteren oder der Lieder Edda. Den isländischen Saga's weiß ich viel über den heidnischen Glauben und die Kultpraktiken zu berichten...!“


Auch das Mönchlein, das den unpassenden Namen Buthsebalon führte, und aus tiefster Seele den lauschenden Anwesenden zu verdeutlichen versuchte, wie man im Glauben stark wurde, wurde unversehens durch aufgeregte Wächter unterbrochen, die von den Burgzinnen Rouens eilig herabstiegen, in den Thronsaal des Konzils mitten hinein platzten und ausriefen:“ Die Dänen haben die Waffenruhe und die Friedensverhandlungen ohne Vorwarnung unterbrochen hohe Herren. Bringt euch in Sicherheit. Sie stürmen bereits mit Wurfeisen, Leitern und Stricken an drei Befestigten unserer Stadtmauern die Stellungen, wir sind nur einhundert Bewaffnete, viele sind schon verwundet und kampfunfähig.


Ihren Pfeilgewittern, den Brandgeschossen ihrer Gere können wir kaum noch widerstehen...!“


Entkräftet sanken drei Hauptleute in die Arme ihrer Kameraden und König, Burgherr und Stadtverordnete sahen ihre Rettung nur in der Flucht und Franz von Anhalt meinte: “Ich habe Vorsorge getroffen, ihr geistlichen Herren, denn ihr könnt durch einen Geheimgang unter der Burg entfliehen. Es stehen Planwagen bereit, die euch in Sicherheit bringen werden!“


König Karl meinte erschrocken: „Wo sind sie denn unsere polnischen Wiking Häuptlinge mit ihren Gefolgsleuten, ich hatte sie doch verpflichtet in meinen Dienst einzutreten, Verteidigungsanlagen außerhalb der Stadtmauern aufzurichten und tiefe Burggräben auszuheben!“


„Die schlauen Burschen sind mit Tribut Geldern wahrscheinlich zu König Gorm übergelaufen und wir haben das Nachsehen!“


Der König und seine Gefolgschaften samt Heuchlern verließen daraufhin kopfschüttelnd und eilig auf anderen Schleichwegen die Befestigungen der Burganlagen, es wurde höchste Zeit denn es war abzusehen, das Rouen gegenüber der gewaltigen Übermacht der Wikinger nicht mehr lange gehalten werden konnte.





KAPITEL 2...


Der plötzliche, ungestüme Angriff der Wikinger Horden kam nicht von ungefähr, denn König Gorm hatte nach seinem Eintreffen an den Flussufern der Loare im Kriegsrat mit seinen Anführern beschlossen ohne viel wenn und aber in der Kühle des grauen Morgens die beschlossene Waffenruhe zu brechen.


„ Da sie nicht mit unseren Angriffswellen rechnen können und sich darauf verlassen, das noch sechs Tage Zeit ist, bis die Friedenspflicht endet, haben wir die Vorteile auf unserer Seite.


Die Städte an den Flussmündungen an der Seine und der Loire von Rouen über Chartres bis nach Tours und darüber hinaus bis nach Paris sind aufgrund der wenigen, geschwächten Verteidiger schnell genommen hoffe ich, und es ist ja nicht das erste Mal das wir, nachdem wir ihnen das Dane Geld abnahmen, das wir sie danach alle überfallen und überlisten konnten!“


Der Dänenkönig Gorm trat mit den Befehlshabern seiner großen Armeen vor das Königszelt und deutete auf die Horden von tausenden und aber tausenden seiner Krieger, die in der Ferne Rouen eingekesselt hatten und sie von allen Seiten stürmten.


„Bei den Befestigungen von Paris wird es nicht so einfach werden König. Die Burgwälle sind höher und fester gebaut als alle Städte zusamen genommen. Wir sind nun schon das vierte Mal in Westfrankreich eingefallen und wenn die Einwohner und die Ritterschaften wieder so erbitterten Widerstand leisten wie unter ihrem Grafen Odo, der ein tapferer Mann ist, dann könnte sich die Belagerung lange hinziehen!“


„Wir haben alle Zeit der Welt,“ meinte Gorm siegessicher,“ wenn sie sich nicht beugen, legen wir Paris in Schutt und Asche, sie selbst in Eisen und dazwischen können eure Gefolgschaften zum plündern die reichen Gebiete zwischen Loire und Seine durchstreifen, fette Beute machen. Wir waren zwanzig Jahre nicht hier, wir sind alle älter geworden, aber nicht bescheidener in unseren Ansprüchen. Das Land hat zugelegt,ist ertragreicher als je zuvor, wir nehmen ihnen nur das ab, was sie zu viel an Hab und Gut besitzen, was sollen sie mit dem Reichtum. Sollte der dicke Karl mit seinem Heer zu früh aus Italien zurückkehren, werden wir es ihm zeigen, das wir mit dem größten Heer der Welt angerückt kamen. Seine kleine Arme wird in Italien auf Grund der vielen Scharmützel sowieso aufgerieben werden und von Odin wird auch Beistand kommen. Er hat unsere Gebete bisher immer erhört, im Gegensatz zu dem tauben Christengott, der die Vöker in Schmach und Schande leben lässt.
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